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ANALYSES ET POSITIONS 123 
Artikelreihe über die Beziehungen der Schweiz zu 
den ostasiatischen Entwicklungsländern 
Übersicht 
Die Entwicklungsländer des asiatischen Raumes haben seit Anfang der achtzi-
ger Jahre ohne Zweifel bedeutende wirtschaftliche Schritte gemacht und befin-
den sich auf einem ausserordentlich dynamischen Weg in die Zukunft. Die 
wirtschaftliche Entwicklung Ostasiens hat — global betrachtet — in drei aufein-
anderfolgenden Wellen stattgefunden: Das rasche Wachstum Japans in den 
sechziger Jahren, die zweite Entwicklungswelle in den siebziger Jahren mit dem 
rasanten Aufschwung der neuen Industrieländer Hongkong, Singapur, Taiwan 
und Südkorea; die dritte Welle mit der Entwicklung in den übrigen ASEAN-
Ländern und in China begann anfangs der achtziger Jahre und ist in vollem 
Gange. Nachdem also noch anfangs der sechziger Jahre die Entwick-
lungschancen der ostasiatischen Entwicklungsländer als gering eingestuft wur-
den, müssen sich heute die Länder Europas, insbesondere auch die Schweiz, 
anstrengen, ihre wirtschaftlichen Beziehungen dem neuen Entwicklungsstand 
dieser Länder anzupassen, wollen sie nicht als deren Handelspartner von Japan 
und den USA verdrängt werden. Die Entwicklung im ostasiatischen Raum ist für 
die einzelnen Länder sehr unterschiedlich verlaufen, und die globale Betrach-
tungsweise darf nicht darüber hinwegzeigen, dass einzelne Länder aufgrund 
politischer Probleme und Naturkatastrophen sehr arm geblieben sind — Bangla-
desh — und auch nicht darüber hinweg, dass die wirtschaftliche Entwicklung in 
den anderen Ländern das soziale Gefälle innerhalb der Bevölkerung zum Teil 
verschärft hat. 
Die Beiträge von Jean-Luc Maurer und Gilbert Etienne nennen als Gründe für 
die rasche Entwicklung im ostasiatischen Raum in den letzten Jahren die wichti-
gen Fortschritte und die Diversifizierung der Landwirtschaft, welche eine ge-
sunde Basis bot für den Strukturwandel in der Industrie. Gemeinsames Zeichen 
vieler Länder dieser Region ist die Schwerpunktverlagerung weg von der Im-
portsubstitution hin zur Förderung der Exporte. Die einseitige Exportabhängig-
keit bildet denn auch ein markantes Faktum der Handelsströme und der Han-
delspolitik dieser Länder. 
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Der Beitrag von Rudolf Ramsauer über die Handelsbeziehungen der Schweiz 
zu den ostasiatischen Entwicklungsländern führt eine nähere Betrachtung über 
die Handelspolitik dieser Länder und ihre Wirtschaftsbeziehungen zu anderen 
Regionen der Welt. Dabei spielen die Landwirtschaft und der Primärsektor eine 
wichtige Rolle. Mit Ausnahme der Stadtstaaten Hongkong und Singapur bauten 
alle ostasiatischen Entwicklungsländer ihre Exportproduktion auf diesen beiden 
Sektoren auf, ergänzt durch traditionnelle binnen- und lokalorientierte Hand-
werksbetriebe und die Kleinindustrie. Der Beitrag schliesst mit der Analyse des 
bilateralen Handels der Schweiz mit den Ländern dieser Region. Als Sachpro-
bleme nennt der Autor etwa protektionistische Massnahmen wie Zölle und men-
genmässige Beschränkungen im Waren- und Dienstleistungsverkehr (u.a. 
Landwirtschaftsprotektionismus) sowie interne Massnahmen wie Preisvorschrif-
ten; Sachprobleme, die jedoch im «Rahmen des Normalen» auftreten. Von 
grosser Bedeutung im internationalen Handel ist nach Ansicht des Autors ein 
gut funktionierendes, international respektiertes Allgemeines Zoll- und Handels-
abkommen (GATT), damit die unzähligen Abmachungen ausserhalb des GATT 
nicht weiter zunehmen. 
Der Beitrag von Kurt Vögele und Serge Chappatte über die schweizerische Ent-
wicklungszusammenarbeit mit Indien stellt die Erfahrungen und neuen Ansätze 
in diesem Bereich vor. Indien hat im Gegensatz zu den anderen Ländern — 
ausser China — das Schwergewicht nicht auf dem Exportsektor; der Anteil der 
Aussenfinanzierung an der Entwicklung des Landes ist in der Tat gering. Indien 
ist aber auch das Land, welches am meisten bilaterale Hilfe der Schweiz erhielt. 
Lag anfangs der sechziger Jahre das Schwergewicht der Hilfe auf Landwirt-
schaft und Flüchtlingshilfe (Flüchtlinge aus Tibet), verlagerte sich dieses in den 
siebziger Jahren auf Bildung und Forschung. Heute wird vor allem auch die 
Zusammenarbeit mit privaten lokalen Organisationen intensiviert, und die Berei-
che der Zusammenarbeit sind vielfältig. Trotz dem Wunsch Indiens nach ver-
mehrter Hilfe auf dem Gebiet der Hochtechnologie behält der Kampf gegen die 
Armut und die Hilfe für die Ärmsten in der schweizerischen Entwicklungs-
zusammenarbeit mit Indien Vorrang. 
